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F A C H B E R E I C H  M Ä N N E R  

Liebe Männer, liebe Interessierte an der Männerarbeit in der Diözese, 

Einer geht, Einer bleibt, Einer kommt – so lässt sich die Situation im Fachbereich Männer auf den Punkt bringen. Mein 

Kollege Tilman Kugler beendet nach über 30 Jahren seine „Profi-Karriere“. Seit 2016 arbeiten wir eng zusammen, 

und ich habe sehr viel von und mit ihm gelernt. Dafür bin ich Tilman sehr dankbar. Anfang August räumt er sein Büro, 

und ich werde eine Zeit lang allein die Männerarbeit weiterführen. Der fließende Übergang hat leider nicht geklappt. 

Wenn Tilman geht, bleibt erst einmal eine Lücke. Ein paar Sachen werden nicht mehr möglich sein, aber es gibt Aus-

sicht und Hoffnung auf einen Nachfolger. Im Hintergrund laufen Gespräche, und ich bin sehr zuversichtlich, dass es 

einen guten Übergang geben wird. Mit dem neuen Kollegen wird es auch Neues für und mit Männern geben. Ich 

freue mich darauf. 

Trotz der Umbrüche, die sich auch in unserer Diözese abzeichnen (auch bei uns werden die finanziellen Spielräume 

kleiner), wird es weiterhin katholische Männerarbeit und Männerseelsorge bei uns geben. Das ist nicht selbstver-

ständlich, da in anderen Bistümern die Männerarbeit bereits eingestellt wurde. Damit wir auch zukünftig einen ge-

sellschaftlich relevanten Beitrag als Kirche leisten können, läuft bei uns gerade ein Zukunftsprozess, an dem auch die 

Männerarbeit beteiligt ist. Ziel ist es, die Katholische Männerarbeit bei uns so auszurichten, dass sie auch künftig ge-

sellschaftlich relevant und für die konkreten Menschen hilfreich bleibt. Wir werden sie weiterentwickeln, z.B. durch 

ein Konzepte nachhaltiger Männerarbeit, und vor allem dadurch, dass wir die relevanten Themen Gleichberechti-

gung, Zusammenhalt und Menschenwürde in unserer Arbeit für und mit Männern immer mitdenken.  

In den letzten Jahren konnten wir mit dem Männertag in Untermarchtal stets die Kapazitätsgrenzen erreichen und 

Räume der Begegnung und des Austausches ermöglichen, die für viele Männer wie eine „Tankstelle“ wirken. Mit den 

Themen greifen wir Fragen auf, die gesellschaftlich und kulturell in der Luft liegen, und bringen sie mit dem Leben der 

Männer in Verbindung. So wird es auch in diesem Jahr sein: Unter der Überschrift „Zukunft hat der Mann des Frie-

dens“ greifen wir ein Thema auf, das vielen Menschen auf der Seele liegt. Den Hauptreferenten, Dr. Richard Bösch, 

kannst du hier im Interview hier schon kennenlernen. Neben seinem Impuls erwarten dich beim Männertag im Okto-

ber spannende Workshops, ein Gottesdienst und ein großes Fest zum Abschied von Tilman Kugler mit Live-Musik im 

Stadel. Schon das allein ist doch ein Grund, sich gleich zum Männertag anzumelden (Karte liegt bei)! 

Einen schönen Sommer wünscht 

Christian Kindler für das Team der Männerarbeit. 

Informationen  

MenIMpuls— intensive Erfahrungsräume für Männer 

Die Katholische Erwachsenenbildung Hohenlohe erreicht mit hochwertigen 
Seminaren Männer aus ganz Deutschland. Der Fachbereich Männer ist dabei.  

Ob Krieger, König, Magier oder Liebhaber, die Seminare zu den männlichen Archety-
pen sind gefragt, obwohl es thematisch auch an Schmerzgrenzen geht. Begleiten von 
erfahrenen Referententeams—u.a. mit Leonhard Fromm—können Männer an ihren 
wunden Punkten arbeiten. Viele haben das schon als sehr heilsam erfahren. 2025 
gibt es weitere und neue Angebot. 

Info zum Programm bei der keb-hohenlohe.de und auf unserer Homepage 
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79. Männertag der Diözese Rottenburg-Stuttgart: 

Zukunft hat der Mann des Friedens 

19.-20. Oktober 2024 im Bildungsforum Kloster Untermarchtal 

Etwas mitgenommen sieht sie aus, die „Straße des Friedens“, nicht nur auf dem Bild, 
sondern auch in unseren täglichen Erfahrungen. Zu oft sind es leider Männer, die 
Kriege anzetteln, sich „wehrhaft“ geben oder Täter häuslicher Gewalt sind. Warum 
ist das so? Gibt es nicht Wege zum friedlichen Miteinander, auch für uns Männer? 
Was ist mit der biblischen Friedensbotschaft, die wir als Überschrift zitiert haben? 
Beim Männertag wollen wir dem im Kreis der Männer nachgehen. Sei dabei!  

Infos und Anmeldung jetzt im Flyer und auf unserer Homepage. 

Männertag 

Nachhaltigkeit 

Zusammenhalt 

„Nachhaltige Männlichkeiten“ - Impuls für die Männerarbeit 

Das Bundesforum Männer diskutiert ein gesellschaftstauglichen Konzept für 
die Männerarbeit am Maßstab der UN-Nachhaltigkeitsziele.  

Taugt „nachhaltige Männlichkeit“ als neues positiv besetztes Konzept für die Män-
nerarbeit und wie kann dies inhaltlich gefüllt werden um zukunftsfähige soziale und 
ökologische Prozesse zu stärken und um Männlichkeiten und Geschlechterverhältnis-
se selbst zu transformieren? Darum ging es beim Fachtag im Mai in Berlin. An ausge-
wählte Nachhaltigkeitsziele der UN (SDG) wurden acht verschiedene Themen in 
Workshops vertieft und in Bezug zu Männlichkeiten und Nachhaltigkeit gesetzt.  
Für die künftige Männerarbeit in der Diözese ein vielversprechender Impuls. 

Mehr unter https://bundesforum-maenner.de 

Männer für Menschenwürde, Teilhabe und Zusammenhalt  

Mitgliedschaft in Forum Katholischer Männer und in der Partei „AfD“ sind 
unvereinbar. Das hat der Vorstand des Forum Katholischer Männer erklärt. 

„In vielen rechtsradikalen Bewegungen finden Marginalisierungen von Personen 
und Gruppen statt. Insbesondere die AfD hat sich in den letzten Jahren massiv in 
diese Richtung radikalisiert. Aus tiefer christlicher Überzeugung treten wir gegen 
rechtsradikale Positionen ein.“ Die Katholische Männerarbeit hat eine ihrer Wur-
zeln im Widerstand gegen den Nationalsozialismus (u.a. Alfred Delp). 

Die ganze Erklärung unter: www. Kath-Maennerarbeit.de 

Nachhaltigkeit und Männlich-

keit— ein positiver Ansatz? 
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Katholische Männerarbeit und AfD 

— das geht nicht 
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Richard, als Friedens- und Konfliktforscher beschäftigst Du 

dich mit den Ursachen von Konflikten und deren Eskalatio-

nen. Wie kommt es immer wieder dazu, dass Menschen (oft 

Männer) in Konfliktsituationen zu gewalttätigen Maßnah-

men greifen? Zeigt die Geschichte nicht, dass Krieg und Ver-

nichtung am Ende keine Lösung sind? 

Ob Menschen in zugespitzten Konfliktsituationen, also auch 

Staatsmänner (und Staatsfrauen), auf Gewaltmittel zurück-

greifen, hängt zunächst mal davon ab, welches Welt- und 

Menschenbild sie in sich tragen. Ist die Überzeugung vorhan-

den, dass „der Mensch dem 

Menschen ein Wolf“ sei (u.a. 

nach Thomas Hobbes), dann 

ist es logisch nachvollziehbar, 

dass Menschen das soziale 

Geschehen vom globalen Rah-

men bis zum sozialen Nahr-

aum, das unweigerlich auch Konflikte mit sich bringt, als allge-

genwärtiges Sicherheitsdilemma interpretieren und mit Ge-

walt aufzulösen versuchen.  

Ist demgegenüber die Überzeugung vorhanden, dass die 

menschliche Entwicklung – bei allen Rückschlägen – eine posi-

tiv unterlegte Potentialität bleibt oder, wie Nobert Elias sagt, 

einen fortdauernden „Prozess der Zivilisierung“ darstellt, der 

mit der Möglichkeit der Einhegung der Gewalt und des konti-

nuierlichen Lernens aus der Geschichte einhergeht, dann gibt 

es eine Chance, dass Menschen mit all den Regelwerken und 

Institutionen, die sie gemeinsam entwickeln, Konflikte kon-

struktiv bearbeiten können und Eskalationen bis hin zu ge-

waltsamen Austragung von Konflikten verhindert werden.  

Nach 1990 ließ die Angst vor dem Krieg spürbar nach, doch 

jetzt ist die Verunsicherung wieder da und wird durch kom-

plexe Phänomene wie den Klimawandel und die globale Mig-

ration noch verstärkt. Überall kommen „starke Männer/

Frauen“ an die Macht. Gibt es keine Alternativen zur 

„Position der Stärke“ oder zur „Abschreckung“? 

Studien legen nahe, dass Menschen aus allen sozioökono-

misch definierten Schichten, die zu rechtsautoritären Haltun-

gen neigen (dabei wird häufig der Wunsch nach einer starken 

politischen Hand geäußert, die dem Chaos ein Ende bereitet) 

eine Gemeinsamkeit haben: in wesentlichen Phasen ihres Auf-

wachsens und ihrer Erziehung spielte dabei – wie im Ankündi-

gungstext zum Männertag beschrieben – die Weltsicht der 

Kontrolle eine wesentliche Rolle. Oder anders herum formu-

liert: ein mangelnde Vermittlung eines gewissen Urvertrauens 

in die Welt und die Menschen. Aus der Psychologie wissen wir, 

dass Menschen, die – wie in der Redewendung – mit beiden 

Beinen auf dem Boden stehen, d.h. sich angenommen fühlen 

und um ihren Platz in der Welt wissen, mit den Stürmen des 

Lebens besser zurechtkommen.  

Ja, es gibt Alternativen zu Per-

spektiven, die Stärke nur als 

Macht über andere Menschen 

zum Gewinn von Sicherheit in-

terpretieren. Es muss uns (auch 

als Kirche) darum gehen, Men-

schen in allen Lebenssituationen 

stark werden zu lassen, d.h. ihr Selbstbewusstsein zu stärken, 

das Gespür dafür zu wecken, wie sich das Ich mit dem 

Du/Wir verbindet.   

„Männer bauen Raketen, Männer sind furchtbar schlau…“ 

sang Herbert Grönemeyer einst. Statistiken legen nahe, dass 

Männer zwar oft auch Opfer von Gewalt, aber überwiegend 

Täter sind. Warum sind Frieden und Gewaltlosigkeit für Män-

ner scheinbar schwierige Konzepte? 

Das ist eine spannende Frage, der wir beim Männertag ge-

meinsam nachgehen werden.  Klar ist: Gewalt – wir werden sie 

noch in ihren direkten und strukturellen Dimensionen aus-

leuchten – ist eine „Jedermanns-Ressource“ (Heinrich Popitz). 

Jeder Mensch kann jederzeit und überall Gewalt ausüben, weil 

der menschliche Körper (der männliche auf andere Weise 

als der weibliche) als Waffe benutzt werden kann.  

Viel voraussetzungsvoller hingegen sind die Methoden und 

Instrumente der gewaltfreien Konfliktbearbeitung. Neben der 

Haltung (die aus einem entsprechenden Welt- und Menschen-

bild erwächst) hat dies auch mit konkretem praktischem Wis-

sen zu tun, das am Ende die Konfliktfähigkeit eines Menschen 

(oder einer Gesellschaft) ausmacht. Was das konkret bedeutet 

kann beim Männertag jeder für sich ausloten. 

Danke, Richard, für diesen Ausblick auf  den Männertag! 

Zukunft hat der Mann des Friedens 

Ein Krieg in Europa, weltweites Aufrüstung, der Ton rauer. Auch häusliche 

Gewalt nimmt weiter zu. Hier wie dort: Es sind oft Männer, die Kriege an-

zetteln, die sich „wehrhaft“ machen, die Gewalt ausüben, die aber auch oft 

Opfer werden, nicht nur als Soldaten. Warum ist das so? Können wir als Män-

ner nicht auch anders, gewaltfreier und sozialverantwortlicher mit Konflikten 

umgehen? Fragen an unseren Gast beim Männertag:  Richard Bösch   

Time to say—thank you! Danke, Männer! 

„Der kommende Männertag ist ein guter Abschluss meiner „Profi-

Karriere“ in der Diözese“ findet Tilman Kugler und sagt Danke für 

ein gutes, wichtiges Stück seines Lebens.  

Ein persönliches Abschiedswort. 
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"Das Selbstbewusstein von Menschen in allen Lebenssi-

tuationen zu stärken, d.h. das Gespür dafür zu wecken, 

wie sich das Ich mit dem Du/Wir verbindet." 

Liebe Männer, 

ja—it’s time to say goodbye! Und vor allem ist es Zeit, Euch 

allen von Herzen und aus tiefster Seele Danke zu sagen: Zual-

lererst all den Männern (und Frauen – aber hier und heute 

nehme ich die Männer in den Blick), denen ich in den vergan-

genen Jahrzehnten begegnen durfte. Männern mit Fragen, 

Männern mit Ideen, Männern mit Sorgen, Männern mit 

Power... Ich durfte in Männer-

gruppen, bei Männertagen, in 

Gesprächen, bei Seminaren, in 

Arbeitsgruppen, am Rande von 

Vorträgen und in Gremien an so 

Vielem teilhaben, was mich 

berührt, geärgert, angespornt, 

wütend gemacht, gefreut, trau-

rig gemacht und inspiriert hat. 

Und damit habt Ihr mich und 

mein Leben maßgeblich mitge-

staltet. Es ist unfassbar. Leben 

in Fülle! 

Kursteilnehmer, Männertagsbe-

sucher, Co-Leiter, Teamkollegen, 

Kollegen in der Erwachsenenbil-

dung, in der Männerarbeit, im 

kirchlichen Dienst, Gesprächs-

partner, Kooperationspartner, 

Kritiker, Impulsgeber, Mitden-

ker, Weggefährten... „Der 

Mensch wird am Du zum Ich“, 

diese fundamentale Wahrheit, 

die Martin Buber so markant 

formuliert hat, habe ich mit 

Euch allen erlebt und genossen! 

Und ehrlich gesagt: Ich bin total 

neugierig, wie ich mich fühlen werde und wer ich bin, 

wenn ich meinen Beruf nicht mehr habe. Es macht mir 

keine Angst, aber richtig vorstellen kann ich es mir auch 

nicht. Mein Beruf, in dem ich, bei aller Professionalität, 

immer wieder auch ureigenste persönliche Anliegen und 

Fragen zum Gegenstand meines Denkens, Redens und 

Arbeitens machen durfte, spielt schon eine nicht uner-

hebliche Rolle. In der Würzburger Synode, Mitte der 

70er-Jahre, in denen ich in der Kirchlichen Jugendarbeit als 

Mensch, als Christ, als Pädagoge und Theologe „laufen lern-

te“, hieß diese Mischung aus Mensch und Professionalität 

„Personales Angebot“.  

Ich hoffe, denn das war mein Anliegen, dass ich für Euch ein 

gutes „personales Angebot“ war. Ihr wart es auf jeden Fall in 

der Vielfalt und in allen Facetten Eures Mann-Seins für mich. 

Auch mit Euch und durch Euch habe ich mich zu dem entwi-

ckelt und entfaltet, der ich jetzt bin. Und das ist gut so! 

Der Clown, der Schalk in 

mir, den Ihr auch kennt, 

fragt da sofort: „Wer bin 

ich? Und wenn ja, wie 

viele?“ ;o) 

Und dem Christ, der ich 

bin, fallen dann Eure vie-

len Gesichter ein, in deren 

Vielfalt das Antlitz Gottes 

sichtbar wurde und 

wird... Ja, das glaube ich zutiefst: 

Dass Gott im Spiel ist in dem, 

was unter uns lebendig war und 

ist: Im Rauhen und im Weichen, 

im Schweren und im Leichten, in 

dem, was wir auf die Beine ge-

stellt, und in dem, was wir in den 

Sand gesetzt haben. 

Und das feiern wir dann nochmal 

am nächsten Männertag in Un-

termarchtal, am Samstagabend… 

Danke, Männer! 

Tilman 

P.S. „Und was machst du nach der Pro-

fikarriere?“ – das werde ich derzeit oft 

gefragt. Vorläufige Antwort: Ich freue 

mich auf eine Zeit wieder als Amateur, 

als Libero, der macht, was er möchte, 

was ihm sinnvoll scheint, was ihm Freude 

macht, was ihm und anderen gut tut – so 

Gott will. Das Motto dafür leih’ ich mir 

bei Hölderlin: „Komm ins Offene, Freund“ 

und alles andere seh’ ich dann... ;o) 

Tilman Kugler Foto: Gerhard Munz, Wernau 


